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Slaiter Rimmel, blaue Stögen,
5te6enlf)ügel um ben See,

Oriiber blauer 23etge Sogen,
ScFümmernb meifj im reinen Schnee.

3Bie ber Ba^n un4 I;ebt unb roieget,
ßeicf)ter Stebel [teigt unb fällt,
Siifser ipimmefefriebe lieget
über ber begtängten 3Bett.

Stürmenb iperg, tu auf bie îlugen,
Siel) untrer unb roerbe milb:
©lüch unb Jrieben magft bu faugen
(Rud besä ©oppet^immelë Siïb.

Spiegelnb fiel; bie glut erœibern

Turm unb tpitgel, Sufct; unb Stabt :

ÎUfo fpiegte bu in Ciebern,
S3ad bie ©rbe SdjonfteS fiat.

$arl ©imrocf.

<£tn Heti
S8on Sec

Qljr Ijabi gef)i3rt, baf) gefagi ift: Sluge um
Sluge unb Saljn uni gaïjn. $.d) aber fage
eud), baf; iïjr nidjt miberftreben foïït bem
Übel. (SOÎattt). Y. 38, 39.)

Sie ©efd)id)te fpielt gur geit her Seibeigem
fdjafi. Jerxen gab eê bamafl aile möglichen.
©§ gab foldje, bie an itjxe Sterbeftunbe unb an
©ott bauten unb mit ben SOienfdjen Sîitleib I>at=

ten, unb e§ gab fpunbe — tooIIen'S ihnen lieber
nicht nachtragen. Sie alterfctilimmften aber
toaren auS bevn Stanbe ber Seibeigenen. „gut
(Staube geboren, gum .Sperrfdjen erïoren!" (Sie

matten ben Seuten baS Seben richtig gitr
fpö'tle.

©in foldfer Settoalier trieb fein âSefen auf
einer îjerrfcï>aftlicljen Sefiipng. Sie dauern
toaren im gronbienft. Sanb toar biet ba, ber

Soben gut unb Staffer unb Stiefen unb gelber.
©§ hätte für alte gereicht — für ben tperrn toie

SÎ. Sbolftot.

für bie Stauern. Ser iperr aber hatte alê Ser=
toalter einen früheren Seibeigenen bon einem
anbern ©rbgut eingefetgt.

Ser hatte bie SOtadjt an fidp geriffen unb faff
ben Stauern im Staden, ©r toar gamilienba*
ter — hatte grau unb gtoei Verheiratete Sföc£)=

ter. )patte fid) ©elb berbient unb hätte red)t gut
gottegfürch-tig leben fönnen, toar aber auf alle»
neibifdj unb mit ber (Sünbe fo recht berfd)toä=
gert. ©r begann bamit, baff er bie Sauern
aufger ber geit gum gronbienft trieb. Segte
eine giegelei an, lief; alle SRänner unb grauen
fdjtoer arbeiten unb berfaufte bie giegel. Sie
Sauern gingen gum ©utsherrn nad) ÎOtosïau,

um fid) gu befragen ; e§ faut aber nichts babei

herart§. Ser tperr fdfidte bie Seute fort unb
lieh ben Sertoalter getoähren, SlIS ber erfuhr,
bah äie Sauern fid) befdjtoert hätten, begann er
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Blauer Himmel, blaue Wogen,
Rebenhügel um den Lee,
Drüber blauer Berge Bogen,
Bekümmernd weih im reinen Lchnee.

Wie der Kahn uns hebt und wieget,
Leichter Nebel steigt und fällt,
Büßer Himmelssriede lieget
Aber der beglänzten Welt.

Btürmend Herz, tu auf die Augen,
Bieh umher und werde mild:
Glück und Frieden magst du saugen

Aus des Doppelhimmels Bild.

Bpiegelnd sieh die Flut erwidern
Turm und Hügel, Busch und Btadt:
Also spiegle du in Liedern,
Was die Erde Behorchtes hat.

Karl Simrock.

Ein Klei
Von Leo

Ihr habt gehört, daß gesagt ist: Auge um
Auge und Zahn um Zahn. Ich aber sage
euch, daß ihr nicht widerstreben sollt dem
Übel. (Matth. V. 3S, 3S.)

Die Geschichte spielt zur Zeit der Leibeigen-
schaft. Herren gab es damals alle möglichen.
Es gab solche, die an ihre Sterbestunde und an
Gott dachten und mit den Menschen Mitleid hat-
ten, und es gab Hunde — wollen's ihnen lieber
nicht nachtragen. Die allerschlimmsten aber
waren aus dem Stande der Leibeigenen. „Im
Staube geboren, zum Herrschen erkoren!" Sie
machten den Leuten das Leben richtig zur
Hölle.

Ein solcher Verwalter trieb sein Wesen auf
einer herrschaftlichen Besitzung. Die Bauern
waren im Frondienst. Land war viel da, der

Boden gut und Wasser und Wiesen und Felder.
Es Hätte für alle gereicht — für den Herrn wie

?es Licht.
N. Tolstoi.

für die Bauern. Der Herr aber hatte als Ver-
Walter einen früheren Leibeigenen von einem
andern Erbgut eingesetzt.

Der hatte die Macht an sich gerissen und faß
den Bauern im Nacken. Er war Familienva-
ter — hatte Frau und zwei verheiratete Töch-
ter. Hatte sich Geld verdient und hätte recht gut
gottesfürchtig leben können, war aber auf alles
neidisch und mit der Sünde so recht verschwä-
gert. Er begann damit, daß er die Bauern
außer der Zeit zum Frondienst trieb. Legte
eine Ziegelei an, ließ alle Männer und Frauen
schwer arbeiten und verkaufte die Ziegel. Die
Bauern gingen zum Gutsherrn nach Moskau,
um sich zu beklagen; es kam aber nichts dabei

heraus. Der Herr schickte die Leute fort und
ließ den Verwalter gewähren. Als der erfuhr,
daß die Bauern sich beschwert hätten, begann er



530 ßeo Jfî. Solftoi:

(id) an iïjrten gu tädjen, Sa tourbe bag fiebert

her dauern nod) fdjtoetet. ©g fanben (id) Set»
räter unter it)nett: bie geigten (id) gegen(eitig

an unb fdjoben einer ben anbeten bot. ©o tout»
ben bie fieute uneinig, unb ber Sertoalter tourbe

immer Bösartiger.
©djltejglidj taut eg (otoeit, bajj bie fieute itjn

tote ein toilbeg ®iet fiirdjteten. (Ritt er butdjg
®otf, (o berftecften (idj ade bot iïjtn, tote bot
einem Sßolf. ®ag Bemerfte ber Sertoalter too'ljf

unb tourbe nod) toütenber batüBet, bafg man
2Ingft bor if)tn tjatte. ®utd) ©djläge unb SIr=

Beit trieb er bie fieute gum äufgerften.

@g toar borgetommen, baff man foldje Söfe»

toidjter aug bent SBege geräumt Butte, unb bie

Sauern Begannen audj barüBer gu reben. ©ie
tarnen tgeimlic^ gufammen, unb ein Sepergiet
fagtc mot)!: „©öden toit biefe ©üjinbetei nocd)

lange ertragen! ©t berfdjtoinbet einfadj eineg

®ageg; — (o!d)en Stenfdjen tot(d)Iagen ift feine

©iinbe."
©inmal ber(ammelten (id) bie Sauern futg

bor Dftern int Sffialbe: ber Sertoalter t)atte (ie

t)inge(d)icft, um ben £)err(d)afttid)eit äßatb bittdj»
guforften. Ilm Siittag tarnen (ie gufammen
unb (ingen an gu reben:

„2öag (ollen toir jeigt anfangen? ©r rottet
ung ja mit ©tumpf unb ©tiel aug. ©djinbet
un§ berart, baff Siann unb SBeiB Sag unb

Sadjt feine Supe IjaBen. Qft ifjm ettoaS nidjt
nadj ber Sfüige, — gleidj Bridjt er log unb
peitfdjt itng, ©ernjon iff an (einen 5ßeitfd)en=
t)ieBeit geftorBen, SInifima Ijat er int Slocf gu
Sobe gequält. äßotauf tootten toir nod) toar»
tetx? Dommt er peut' ÉBenb pierpet unb fängt
toieber an gu fdjimpfen, bann teifjen toir ipn
ein(ad) bom tpferbe, fdjlagen ipn mit bent Seil
über ben SSopf, unb fertig. Serfcpatten ipn ir=

genbtoo tote einen fpunb, unb fein fpaljn fräpt
banad). 216er bie Sebingung i(t: atte gufam»

mentjalten. deiner ben anbeten betraten."
@o (Brad) Sffiaffiti Sciuajeto. @t pegte ben

ärgften f$afg gegen beu Sertoalter. Qebe SBodje

peitfdjte ber il)n, Bjatte ipm (eine grau abfpen»

(tig gemad)t unb (ie atg Sfödjin gtt (id) genonn
men. ; M f|j

Qn biefer SBeife rebeten bie Sauern. 2l6enbg

fam ber Sertoalter. ©r fam gu ^fetbe unb Be=

gann (ofort gu fdjimpfen, eg fei nidjt richtig
bürdjgeforftet. Qn einem tpaufen entbedte er

eine fteine fiinbe.
$sdj pab' riidit Befoplen, baff ipt Sinben fätten

©in ïleirteë ßidjt.

fotCt. SBer £»at bag getan? fpetaug mit ber

©ptadje, (onft peitfdje id) alle miteinanber."
@t (orfc^te nad), in toeffen Seipe bie fiinbe

geftanben. Stan toieg auf ©ibor. ®er Set»
toalter fdjtug ifjm bag gange ©efidjt Blutig.
2Iud) Sßaffili touffe mit ber Sieutenpeitfdje gc=

Bauen, toeit (ein Raufen gu flein (ei; bann ritt
ber Sertoalter nadj tpaufe.

2Ibenbg famen bie Sauern toieber gufammen,
unb äßaffili Begann:

,,2fd) fieute! Qpt feib ja feine sjjnfcpen, fon»
bern Sperlinge. „SBit palten gufammen, pal»
ten gufammen!" peifgt eg erft. SBirb'g bann
aber ©rnft, (o betftiedjen (idj alte, ©etabe (o,
toie bie ©perihtqe gegen beit f>a6idjt (id) ber»

(djtooren: „.Steinen betraten, feinen betraten,
toir I)atten gufammen, gufammen." ©oBalb ber

•fSabidjt aBet heranfliegt — alle in bie (Reffein:
®et ffabidjt (tacft, toen er IjaBen toiH, unb
(d)IeBf)t il)n (ort. geigt fommen bie ©perlinge
Igeraug: Sfdjitoif, t(d)itoif—ba (etjlt einer. 9Ber

feljlt benn? SBanjfa? 2Icf) ber! ®em gefcïjiefgt

gang redgt, ber fjat eg berbient." ©erabe (o (eib

i()t. SBag einmal aBgeinad^t ift, rnufj bodj attdj

gelten. 2ltg er auf ©ibor logging, Bättet il)t
eud) gufamméntun unb ein ©nbe ntadjen (öden,
©o aber Igeifgt eS erft: feinen betraten, feinen

betrafen, toir [galten gufammen, gufammen;
fommt et bann aber geflogen, friedjt adeg in
ben Sufcfj."

©o rebeten bie Sauern immer [gäufiger unb
berabrebeten fdjliejjlicfj, ben Sertoalter umgm
bringen, gn ber ©Igartoodge teilte ber Sertoal»
ter ben Sauern mit, fie (odten (icB Bereit Balten,

gum geft bie $a(er(elber beg $etrn gu pflügen.
®ag erbitterte bie Sauern; (ie berfamrnelten
(id) am ©Barfreitag auf beut .^interBof Bei 3Ba(=

(ili unb Begannen toieber gu reben:

„®er SienfcB ift gottbergeffen, baf; er (oIcEje

®inge tut; toir mitffen iBn tot(d)Iagen. Qu=

gritnbe ge()en toir fotoiefo."
Qu iBnen gefeilte (idj aud) ?ßeter SticBejeto.

®er toar ein ftieblidjet Sauer, ber an ben Se=

ratungen nid)t teilnaBm. @t Borte i[)te Seben
an unb fagte:

„SBag ipr ba auggebadjf fttbt, Sritber, ift
eine (tptoere ©ünbe. ©in ßeBen berniiBten —
ift bon großer Sebeutung. ©in frembeS ber=

nicBten, ift nidjt fdjtoer, aber toag totrb bann
aug bem eigenen? ®er Scann tut Söfeg, unb
Söfeg fte£)t iBm Bebor. SBir aber müffen aug=

Barren."

530 Leo N. Tolstoi:

sich an ihnen zu rächen. Da wurde das Leben

der Bauern noch schwerer. Es fanden sich Ver-
räter unter ihnen: die zeigten sich gegenseitig

an und schoben einer den anderen vor. So wur-
den die Leute uneinig, und der Verwalter wurde
immer bösartiger.

Schließlich kam es soweit, daß die Leute ihn
wie ein wildes Tier fürchteten. Ritt er durchs

Dorf, so versteckten sich alle vor ihm, wie vor
einem Wolf. Das bemerkte der Verwalter wohl
und wurde noch wütender darüber, daß man

Angst vor ihm hatte. Durch Schläge und Ar-
beit trieb er die Leute zum äußersten.

Es war vorgekommen, daß man solche Böse-

wichter aus dem Wege geräumt hatte, und die

Bauern begannen auch darüber zu reden. Sie
kamen heimlich zusammen, und ein Beherzter
sagte Wohl: „Sollen wir diese Schinderei noch

lange ertragen! Er verschwindet einfach eines

Tages; — solchen Menschen totschlagen ist keine

Sünde."
Einmal versammelten sich die Bauern kurz

vor Ostern im Walde: der Verwalter hatte sie

hingeschickt, um den herrschaftlichen Wald durch-

zuforsten. Um Mittag kamen sie zusammen
und fingen an zu reden:

„Was sollen wir seht anfangen? Er rottet
uns ja mit Stumpf und Stiel aus. Schindet
uns derart, daß Mann und Weib Tag und
Nacht keine Ruhe haben. Ist ihm etwas nicht
nach der Mütze, — gleich bricht er los und
Peitscht uns. Semjon ist an seinen Peitschen-
hieben gestorben, Anisima hat er im Black zu
Tode gequält. Worauf wollen wir noch war-
ten? Kommt er heut' Abend hierher und fängt
wieder an zu schimpfen, dann reißen wir ihn
einfach vom Pferde, schlagen ihn mit dem Beil
über den Kopf, und fertig. Verscharren ihn ir-
gendwo wie einen Hund, und kein Hahn kräht
danach. Aber die Bedingung ist: alle zusam-

menhalten. Keiner den anderen verraten."

So sprach Wassili Minajew. Er hegte den

ärgsten Haß gegen den Verwalter. Jede Woche

peitschte der ihn, hatte ihm seine Frau abspen-
stig gemacht und sie als Köchin zu sich genom-
men.

In dieser Weise redeten die Bauern. Abends
kam der Verwalter. Er kam zu Pferde und be-

gann sofort zu schimpfen, es sei nicht richtig
durchgeforstet. In einem Haufen entdeckte er

eine kleine Linde.
Ich hab' nicht befohlen, daß ihr Linden fällen

Ein kleines Licht.

sollt. Wer hat das getan? Heraus mit der

Sprache, sonst peitsche ich alle miteinander."
Er forschte nach, in wessen Reihe die Linde

gestanden. Man wies auf Sidor. Der Ver-
Walter schlug ihm das ganze Gesicht blutig.
Auch Wassili wurde mit der Riemenpeitsche gc-

hauen, weil sein Haufen zu klein sei; dann ritt
der Verwalter nach Hause.

Abends kamen die Bauern wieder zusammen,
und Wassili begann:

„Ach Leute! Ihr seid ja keine Menschen, son-
dern Sperlinge. „Wir halten zusammen, Hai-
ten zusammen!" heißt es erst. Wird's dann
aber Ernst, so verkriechen sich alle. Gerade so,

wie die Sperlinge gegen den Habicht sich ver-
schworen: „Keinen verraten, keinen verraten,
wir halten zusammen, zusammen." Sobald der

Habicht aber heranfliegt — alle in die Nesseln:

Der Habicht packt, wen er haben will, und
schleppt ihn fort. Jetzt kommen die Sperlinge
heraus: Tschiwik, tschiwik—da fehlt einer. Wer
fehlt denn? Wanjka? Ach der! Dem geschieht

ganz recht, der hat es verdient." Gerade so seid

ihr. Was einmal abgemacht ist, muß doch auch

gelten. Als er auf Sidor losging, hättet ihr
euch zusammentun und ein Ende machen sollen.
So aber heißt es erst: keinen verraten, keinen

verraten, wir halten zusammen, zusammen;
kommt er dann aber geflogen, kriecht alles in
den Busch."

So redeten die Bauern immer häufiger und
verabredeten schließlich, den Verwalter umzu-
bringen. In der Charwoche teilte der Verwal-
ter den Bauern nut, sie sollten sich bereit halten,

zum Fest die Haferfelder des Herrn zu pflügen.
Das erbitterte die Bauern; sie versammelten
sich am Charfreitag auf dem Hinterhof bei Was-

sili und begannen wieder zu reden:

„Der Mensch ist gottvergessen, daß er solche

Dinge tut; wir müssen ihn totschlagen. Zu-
gründe gehen wir sowieso."

Zu ihnen gesellte sich auch Peter Michejew.
Der war ein friedlicher Bauer, der an den Be-
ratungen nicht teilnahm. Er hörte ihre Reden

an und sagte:

„Was ihr da ausgedacht habt, Brüder, ist
eine schwere Sünde. Ein Leben vernichten —
ist von großer Bedeutung. Ein fremdes ver-
nichten, ist nicht schwer, aber was wird dann
aus dem eigenen? Der Mann tut Böses, und
Böses steht ihm bevor. Wir aber müssen aus-
harren."



Seo 3î. Solftoi:

SBajfili ärgerte fic£> über biefe Sterte.
„gmmer biefelBe Seier," jagte er. „©etoife

ijt eê ©ünbe, einen Sienfdjen umzubringen.
316 er eê fommt bod} barauf an, toer ber Sïenfdj
ijt. ©inen guten umbringen, ift ©ünbe, fotcpen

ffunb aber — ijt ein goftgefâftigeê Sterf. ©in
totter jbttnb mu| jdjon auê Sîitteib mit ben

Sîenfdjen totgefdjlagen toerben. Säjjt man ipn
leben, jo ijt bie ©ünbe nod} biet gröjjer. 2Sie=

biet Sienjcfjen ricptet ber gugrunbe? Stenn toir
bann aud) leiben müjjen, jo gefäjiept eê bodj
ber anberen toegen. ®ie anberen toerben unê
banfjagen, ©teïjeu toir aber ba unb reijgen'ê
Sîaut auf, jo richtet er alte gugrunbe. Stoê bu
ba fagft, Stidjeitfd), ijt Xlnfinn. gft ettoa bie

©ünbe geringer, bajj toir an • ©prifti j^stertag
atte gur SIrbeit gepen? ®u jetbjt toirji nidji
tjingeîjen."

Sîidjeitfcp antoortete:
„SBarum nidjt? Stenn icp pingefdjidt toerbe,

bffiige icp. Sidjt für mid}, ©ott toeif jdjon,
toer bie ©ünbe Begetjt. Ster bürfen gpn nidjt
bergejjen. gdj jpredje ja nidji für mid}, greunbe.
Stenn unê geleprt toäre, Sôfeê mit Sofern gu

bergetten, toürben toir nad} ©otteê ©eBot |an=
beln; unê ijt aber baê ©egenteil gejagt. Ster
Sôfeê mit Sofern bergilt, ber madjt jic^ beê

Sojen teiïïjaftiig, ©inen Sîenfcpen töten, ijt
nidjj fdjtoer! Stber jein Slut bleibt an beiner
©eete Heben, ©inen Sîenfcpen töten, ïjei^t, jid}
bie ©eete mit Slut bejubeln. ®u gïaubft, toenn
bit einen Sîertfdjen tötejt, rofteft bu ettoaê Sö=

jeê auê. gn Sterflidjïeit enttoidetft bit baê

Söfe in bir nur nod} mepr. Seug bid}! bor beut

ltngtüd, jo beugt jid} baê ünglütf bor bir."
©o famen bie Sauern gu feinem ©ntfdjlujj:

bie DSeinungen toareit geteilt. ®ie einen benfen
toie Sterffiti, bie anberen jtimmen 5ßeter.§: Ster»
ten bei: tootten feine ©ünbe begeben, fonbern
auêljarreu.

®en erften gefttag feiern bie Sauern. StBenbê
fommt ber ©cbiulge mit ben ©Treibern auê
betn tperrenpaufe unb jagt: ®er Sertoatter 30ü=

d}ael ©emjonotoitfdj fat befohlen, bie Sauern
für morgen gu befteïïen; fie joli en aile baê fpa»
ferfelb pflügen. ®er ©djutge gept mit ben
©cpteibern bur cp baê ®orf unb teilt allen mit,
baf fie am nödjften Sage fommen; bie einen
auf bie anbere gtujgfeite, bie anberen an bie
SaiBftrajge. ®ie Sauern bcflagen jid} bitter,
toagen aber nidjt, ungeporfam git jein, fonbern
fahren am nädjften Sîorgeit mit ihren $ßflug=
fcparen Sjinauê unb beginnen gu pflügen. gn
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ber birdie toirb gur griipmeife geläutet, überall
feiern bie Seute baê Ojterfejt — bie Sauern
pflügen.

Sticpaet ©emjonotoitjd), ber Sertoatter, er»

toadjte nicpt gerabe frûp unb ging burcp'ê ipauê:
alte gamilienglieber, feine grau unb bie ber»

toittoete Sodjter, bie gum geft gefoinnren toar,
madjten jid} guredjt unb puffen jid); ein ®necpt

fpannte an, fie fupren gur Sceffe unb feprten
bann gurüd. ©ine Siagb jefte ben ©amotoar
auf, bann fam ber Sertoatter, unb man tranf
See. Seim Seetrinfen ftedte iMcpaet ©em=

jonotoitfdj jid} eine pfeife an unb lief ben ©(fut»

gen rufen.
„Sun?" meint er, „finb bie Sauern gum

Sflügen Beftellt "

„gamopt."
,,©inb benn atte I}inauêgefat}ren?"
;>sa. gcp habe ihnen jelbjt bie ißlöfe ange»

toiejen."
„SIngetoiefen, angetoiejen! gd) frage: Sflü=

gen fie? gapr' pin, jief}' nad) unb jag', nad}»

mittagê fame icp jelbjt. ©ine ®efjätine utufe

gepflügt jein, unb gtoar gut. Sfßenn id) ein un»

gepflügtes? ©tiiif nr.be, toerb' id) mid} um ben

Feiertag nicht fümmern."
„8u Sefeht."
®er ©cpulge teilt fdjon gepen, aber SRidiael

©emjonotoitjd) ruft ipn gurüd. ©r ruft ipn
gurüd, aber jtodt bann, toeif nicpt recpt, toaê

er jagen teilt, ©nblid) bringt er hetauê:
„®ie ©atpe ijt bie: §orcp bocp einmal I)in,

toaê bie ®erlê über micp reben? 3Ber jcpimpft,
unb teie — ergäbt' mir atteê teieber. Stp' fenne

bie Sanbe: arbeiten tootten jie uidjt, einig auf
ber Särenhaut liegen unb herumlungern, grej»
jen unb feiern — baê lieben jie; baj; man aber

pflügen muf, um gu ernten, baran benfen jie

nid)t. Sttjo gib mal genau adjt, toaê jie reben,

unb teer ettoaê jagt. 3d) muf baê teijjen. Safe

gut auf unb ergäbt' mir atïeê toieber."
®er ©cpulge mad)te Sïeïjrt, ging pinanê, jtieg

aujê Sfeib unb ritt gu ben Sauern aufê gelb.
®ie grau beê Sertoatterê hatte bie Xlnterhat»

tung ipreê SSanneê mit beut ©djulgen gepört.
©ie fam jept gu ipm unb Begann ipn gu bitten,
©ie tear ein jtitteê, gutpergigeê SBejett. SBo jie

nur formte, Bejänftigte jie ipren Staun unb trat
für bie Sauern ein.

©ie fam atfo gu iprent ©atton unb Bat:
„Scijcpenfa, SieBfter, jitnbige nicpt ait fold)

popem geiertage; unt ©prijti toitten entlaß bie

Sauern."

Leo N. Tolstoi:

Wassili ärgerte sich über diese Worte.
„Immer dieselbe Leier," sagte er. „Gewiß

ist es Sünde, einen Menschen umzubringen.
Aber es kommt doch daraus an, wer der Mensch
ist. Einen guten umbringen, ist Sünde, solchen

Hund aber — ist ein gottgefälliges Werk. Ein
taller Hund muß schon aus Mitleid mit den

Menschen totgeschlagen werden. Läßt man ihn
leben, so ist die Sünde nach viel größer. Wie-
viel Menschen richtet der zugrunde? Wenn wir
dann auch leiden müssen, so geschieht es doch

der anderen wegen. Die anderen werden uns
danksagen. Stehen wir aber da und reißen's
Maul aus, so richtet er alle zugrunde. Was du
da sagst, Micheitsch, ist Unsinn. Ist etwa die

Sünde geringer, daß wir an-Christi Feiertag
alle zur Arbeit gehen? Du selbst wirst nicht
hingehen."

Micheitsch anwortete:
„Warum nicht? Wenn ich hingeschickt werde,

pflüge ich. Nicht für mich. Gott weiß schon,

wer die Sünde begeht. Wir dürfen Ihn nicht
vergessen. Ich spreche ja nicht für mich, Freunde.
Wenn uns gelehrt wäre, Böses mit Bösem zu
vergelten, würden nur nach Gottes Gebot han-
dein; uns ist aber das Gegenteil gesagt. Wer
Böses mit Bösem vergilt, der macht sich des

Bösen teilhaftig. Einen Menschen töten, ist
nicht schwer! Aber sein Blut bleibt an deiner
Seele kleben. Einen Menschen töten, heißt, sich

die Seele mit Blut besudeln. Du glaubst, wenn
du einen Menschen tötest, rottest du etwas Bö-
ses aus. In Wirklichkeit entwickelst du das
Böse in dir nur noch mehr. Beug dich vor dem

Unglück, so beugt sich das Unglück vor dir."
So kamen die Bauern zu keinem Entschluß:

die Meinungen Waren geteilt. Die einen denken

wie Wassili, die anderen stimmen Peters War-
ten bei: wallen keine Sünde begehen, sondern
ausharren.

Den ersten Festtag feiern die Bauern. Abends
kommt der Schulze mit den Schreibern aus
dem Herrenhause und sagt: Der Verwalter Mi-
chael Semjonowitsch hat befohlen, die Bauern
für morgen zu bestellen; sie sollen alle das Ha-
ferfeld pflügen. Der Schulze geht mit den
Schreibern durch das Dorf und teilt allen mit,
daß sie am nächsten Tage kommen; die einen
auf die andere Flußseite, die andereil an die

Landstraße. Die Bauern beklagen sich bitter,
wagen aber nicht, ungehorsam zu sein, sondern
fahren am nächsten Morgen mit ihren Pflug-
scharen hinaus und beginnen zu pflügen. In
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der Kirche wird zur Frühmesse geläutet, überall
feiern die Leute das Osterfest — die Bauern
pflügen.

Michael Semjonowitsch, der Verwalter, er-
wachte nicht gerade früh und ging durch's Haus:
alle Familienglieder, seine Frau und die ver-
witwete Tochter, die zum Fest gekommen war,
machten sich zurecht und putzten sich; ein Knecht

spannte an, sie fuhren zur Messe und kehrten
dann zurück. Eine Magd setzte den Samowar
auf, dann kam der Verwalter, und man trank
Tee. Beim Teetrinken steckte Michael Sem-

jonowitsch sich eine Pfeife an und ließ den Schul-

zen rufen.
„Nun?" meint er, „sind die Bauern zum

Pflügen bestellt?"
„Jawohl."
„Sind denn alle hinausgefahren?"
„Ja. Ich habe ihnen selbst die Plätze ange-

wiesen."
„Angewiesen, angewiesen! Ich frage: Pflü-

gen sie? Fahr' hin, sieh' nach und sag', nach-

mittags käme ich selbst. Eine Deßjätine muß

gepflügt sein, und zwar gut. Wenn ich ein un-
gepflügtes Stück finde, werd' ich mich um den

Feiertag nicht kümmern."
„Zu Befehl."
Der Schulze will schon gehen, aber Michael

Semjonowitsch ruft ihn zurück. Er ruft ihn
zurück, aber stockt dann, weiß nicht recht, was

er sagen will. Endlich bringt er heraus:
„Die Sache ist die: Horch doch einmal hin,

was die Kerls über mich reden? Wer schimpft,
und wie — erzähl' mir alles wieder. Ich kenne

die Bande: arbeiten wollen sie nicht, ewig auf
der Bärenhaut liegen und herumlungern. Fres-
sen und feiern — das lieben sie; daß man aber

pflügen muß, um zu ernten, daran denken sie

nicht. Also gib mal genau acht, was sie reden,

und wer etwas sagt. Ich muß das wissen. Patz

gut auf und erzähl' mir alles wieder."
Der Schulze machte Kehrt, ging hinaus, stieg

aufs Pferd und ritt zu den Bauern aufs Feld.

Die Frau des Verwalters hatte die Unterhal-
tung ihres Mannes mit dem Schulzen gehört.
Sie kam jetzt zu ihm und begann ihn zu bitten.
Sie war ein stilles, gutherziges Wesen. Wo sie

nur konnte, besänftigte sie ihren Mann und trat
für die Bauern ein.

Sie kam also zu ihrem Gatten und bat:
„Mischenka, Liebster, sündige nicht an solch

hohem Feiertage; urn Christi willen entlaß die

Bauern."



53*2 Seo JJ. SColftüi :

ISipael ©emjonotoitfp artete nipt auf bie

Sorte feiner grau; er lachte ipr ing ©efipt:
„jpaft toopl lange bie ißeitfpe nipt gefpitrt,

bap bu üppig toirft, unb bid} in Singe ein»

mifpft, bie bic^ niçois angepen? !"
„ISijpenfa, Sieber, ip pabe einen fcplim=

inen Sraum gehabt; pör' auf mipi, lap bie

Sauern gepen."
„pab" ip nicpt xetpt, tnenn iip immer fage,

bu Bift gu fett getoorben! SenBft, bie Ißeitfpe
bringt nicpt meprburp! 2IBer papauf!"

©emjonotoitfp tourbe toütenb, ftiep ber grau
bie Brennenbe pfeife in bie Säpue, jagte fie

fort unb BefapI, bag ISittageffen gu Bringen.
@r ap ©ülge, hafteten, ©uppe mit ©ptoeine»

fleifcp, ©panferfeln, Scilpnubeln, tranï tirfp»
Brannttoein unb fpeifte fitpen ®upen. Sann rief
er bie ®öpin gu fip, liep fiep bon ipr ettoag

borfingen unb fpielte felbft auf ber ©uitarre.
©o fap fSipael ©emjonotoitfp in peiterfter

©emütgberfaffung, ftiep auf, Blimperte auf bem

gnftrument unb fpäBerte mit ber ®öpin. Sa
trat ber ©pulge ein, berBeugte fiep unb toottte

melben, toag er auf bem gelbe gefepen.

„Sa, tote ift'g? pflügen fie? Serben fie mit
bem. Streifen fertig?"

„Über bie pätfie ift gepflügt."
„®eine fpiepten ©teilen?"
„IpaB' Beine gefepen. Sßflügen gut, fpon aug

Stngft."
„gft bie brunie aBer aup) gut?"
„@pön toeiep, Brodelt toie Stopn."
Ser Sertoalter fptoieg einen SIugenBIid.

„SIBer toag fagen fie bon mir, fpimpfen fie?"
Ser ©pulge toottte nicpt reept mit ber ©pra»

epe peraug, aber ÜDtipael ©emjonotoitfp 6e=

fapl ipnt, bie gange Saprpeit gu fagen.

„Sur niptg berfeptoeigen: finb ja nicpt beine

Sorte, fonbem ipre. ©agft bu bie Saprpeit,
fo Belopne ip biep.; berpeimlipft bu ettoag, fo

mufft bit biep nipt tounbern, toenn ip bip gang
gepörig berpaue. fpe, Satjufpa, gib ipm bop
mal einen ©cpnapg, bap er 2Sttt Briegt."

Sie Söpin ging unb polte bem ©pitlgen
einen ©pnapg. Ser tran! bem Sertoalfer gu,
toifpte ftp' ben Scunb unb Begann gu reben.

„gft ja gang egal," benït er, „ip Bann niptg
bafür, baff fie ipn nipt loben; ip jag' bieSapr»
peit, toie er eg Befieplt." Unb ber ©pulge fapte

fip ein perg unb Begann gu Beripten.
„@ie murren, Sfipael ©emjonotoitfp, mur»

ren."
„@o? Sag fagen fie benn? ©rgäpl' bop."

@irt Keines StdE)±.

,,©ie fagen: er glaubt nipt an ©ott."
Ser Sertoalter lapte auf.
„Ser pat bag gejagt?"
„Stile, ©ie fagen, er muff fip bem Söfen ber»

fprieBen paBen."
Sieber lapte ber Sertoialter.
„Sag ift gut," meint er, „aber ergäp! ein»

geln, toag fagt gum Seifpiel Sßaffili?"
Ser ©putge toottte feine StitBauern nipt

berraten, aber gtoifpett Saffili unb ipm Be=

ftanb fpon lange geinbfpaft.
„Saffili fpimpft am atterfplimmften."
„Sag fagt er benn, ergäp! bop."
„@g ift fpreeflip: ,Ser toirb einmal opne

Seipte fterBen' — fagt er."
„@i, ber Surfepe!" meint her Sertoalter.

„Sag fädelt er benn nop lange unb fplägt mip
nipt einfap tot. fpat toopl Beinen SJtut? ©pon
gut, SapBa, toir repnen fpon miteinanber ab.

Sie ftepi'g benn mit Sifpla? gp bettle, ber

fpttnb pat aup ."
„Stile reben Böfe."
„Sag fagen fte?"
„®g ift efelpaft toiebergugeben."
„Sag peipt efelpaft; nur nipt bange, peraug

Damit."
„©ie fagen: ber Saup möge ipm plapen,

unb bie ©ebärrne peraugtreten."
Sarüber freute fip Siipael ©emjonotoitfp

unb lapte fogar.
„Serben fpon fepen, Bei toem fie guerft per»

aug treten. Ser fagt bag? SifpBa?"
„©uteg pat niemanb gejagt, alle fpimpfen,

alle bropen."
„SIBer fßeter Sîipejeto, toag fagt ber?

©pirnpft toopl aup, ber ©ptoeinepunb?"
„Sein, SSipael ©emjonotoitfp, jßeter fpimpft

nipt."
„Sun, toag fagt er benit?"
„(Sr ift ber eingige bon allen Sauern, ber

niptg gejagt pat. (Sin ©onberling. gpi paB'
mip üBer ipn getounbert, Scipael ©emjono»
toitfp."

„Siefo?"
"Sag ber fertig geBrapt pat! Sttte Sauern

toaren ftarr."
„Sag pat er benn getan?"
„@g ift tounberbar. gp reite auf ipn gu. @r

pflügt auf bem fprägen Streifen an ber Sur»
finpöpe, 211g ip peranfmnme, pöre ip jernan»
ben fingen; bag Bommt fo fpon unb gart per»
aug, unb auf bem 5ßfluge, gtoifpen ben Seip»
feiarmen, leuptet ettoag."

S32 Leo N. Tolstoi:

Michael Semjonowitsch achtete nicht auf die
Worte seiner Frau? er lachte ihr ins Gesicht:

„Hast Wohl lange die Peitsche nicht gespürt,
daß du üppig wirst, und dich in Dinge ein-
mischst, die dich nichts angehen? !"

„Mischenka, Lieber, ich habe einen schlim-

inen Traum gehabt; hör' auf mich, laß die

Bauern gehen."
„Hab' ich nicht recht, wenn ich immer sage,

du bist zu fett geworden! Denkst, die Peitsche

dringt nicht mehr durch! Aber paß auf!"
Semjonowitsch wurde wütend, stieß der Frau

die brennende Pfeife in die Zahne, jagte sie

fort und befahl, das Mittagessen zu bringen.
Er aß Sülze, Pasteten, Suppe mit Schweine-

fleisch, Spanferkeln, Milchnudeln, trank Kirsch-
branntwein und speiste süßen Kuchen. Dann rief
er die Köchin zu sich, ließ sich von ihr etwas

Vorsingen und spielte selbst auf der Guitarre.
So saß Michael Semjonowitsch in heiterster

Gemütsverfassung, stieß auf, klimperte auf dem

Instrument und schäkerte mit der Köchin. Da
trat der Schulze ein, verbeugte sich und wollte
melden, was er auf dem Felde gesehen.

„Na, wie ist's? Pflügen sie? Werden sie mit
dem Streifen fertig?"

„Über die Hälfte ist gepflügt."
„Keine schlechten Stellen?"
„Hab' keine gesehen. Pflügen gut, schon aus

Angst."
„Ist die Krume aber auch gut?"
„Schön weich, bröckelt wie Mohn."
Der Verwalter schwieg einen Augenblick.

„Aber was sagen sie von mir, schimpfen sie?"
Der Schulze wollte nicht recht mit der Spra-

che heraus, aber Michael Semjonowitsch be-

fahl ihm, die ganze Wahrheit zu sagen.

„Nur nichts verschweigen: sind ja nicht deine

Worte, sondern ihre. Sagst du die Wahrheit,
so belohne ich dich; verheimlichst du etwas, so

mußt du dich nicht Wundern, wenn ich dich ganz
gehörig verhaue. He, Katjuscha, gib ihm doch

mal einen Schnaps, daß er Mut kriegt."
Die Köchin ging und holte dem Schulzen

einen Schnaps. Der trank dem Verwalter zu,
wischte sich den Mund und begann zu reden.

„Ist ja ganz egal," denkt er, „ich kann nichts

dafür, daß sie ihn nicht loben; ich sag' die Wahr-
heit, wie er es befiehlt." Und der Schulze faßte
sich ein Herz und begann zu berichten.

„Sie murren, Michael Semjonowitsch, mur-
ren."

„So? Was sagen sie denn? Erzähl' doch."

Ein kleines Licht.

„Sie sagen: er glaubt nicht an Gott."
Der Verwalter lachte auf.
„Wer hat das gesagt?"
„Alle. Sie sagen, er muß sich dem Bösen ver-

schrieben haben."
Wieder lachte der Verwalter.
„Das ist gut," meint er, „aber erzähl' ein-

zeln, was sagt zum Beispiel Wassili?"
Der Schulze wollte seine Mitbauern nicht

verraten, aber zwischen Wassili und ihm be-

stand schon lange Feindschaft.
„Wassili schimpft am allerschlimmsten."
„Was sagt er denn, erzähl' doch."

„Es ist schrecklich: ,Der wird einmal ohne
Beichte sterben' — sagt er."

„Ei, der Bursche!" meint der Verwalter.
„Was fackelt er denn noch lange und schlägt mich

nicht einfach tot. Hat wohl keinen Mut? Schon

gut, Waßka, wir rechnen schon miteinander ab.

Wie steht's denn mit Tischka? Ich denke, der

Hund hat auch ."
„Alle reden böse."
„Was sagen sie?"
„Es ist ekelhaft wiederzugeben."
„Was heißt ekelhaft; nur nicht bange, heraus

damit."
„Sie sagen: der Bauch möge ihm platzen,

und die Gedärme heraustreten."
Darüber freute sich Michael Semjonowitsch

und lachte sogar.
„Werden schon sehen, bei wem sie zuerst her-

aus treten. Wer sagt das? Tischka?"
„Gutes hat niemand gesagt, alle schimpfen,

alle drohen."
„Aber Peter Michejew, was sagt der?

Schimpft Wohl auch, der Schweinehund?"
„Nein, Michael Semjonowitsch, Peter schimpft

nicht."
„Nun, was sagt er denn?"
„Er ist der einzige von allen Bauern, der

nichts gesagt hat. Ein Sonderling. Ich hab'
mich über ihn gewundert, Michael Semjono-
witsch."

„Wieso?"
"Was der fertig gebracht hat! Alle Bauern

waren starr."
„Was hat er denn getan?"
„Es ist wunderbar. Ich reite auf ihn zu. Er

pflügt auf dem schrägen Streifen an der Tur-
kinhöhe. Als ich herankomme, höre ich jeman-
den singen; das kommt so schön und zart her-
aus, und aus dem Pfluge, zwischen den Deich-
selarmen, leuchtet etwas."



Beo 9Î. SJolftoi:

„Sun?"
Seudjtet gteidjmäfig ein ïteineg geuer. gä)

teiie bic^t ïjeran unb feïje, ba ift ein günffofte»
fentoadjgtidjt am Quertjotg angefleht, bag Brennt
unb inirb bout SBinbe nidjt au»getöfd)t. @r fetbft
trägt ein neiteg fpetnb, üftügt unb fingt geier»
tagglieber. @r toenbet unb ïjebt ben ipflttg aug,
aber bag Sicfjt ertifdjt nidjt. Sor meinen SIit=

gen ïjat er auggeïjoben, beit Stiegel umgelegt,
eine neue gitrdje angefangen — bag Sidjt
brennt immerfort."

„jpat er ettoag gejagt?"
„Sein. Sur atg er mid^> faïj, ïjat er mir ben

Dfterfujg gegeben unb bann Inieber gefangen."
„fjjaft bu nidjt mit iljtu geffirocfjen?"
„Stein, bie Sauern famen berait unb tagten

ifjn aug: „ber fSidjeitfdj", jagten fie, „madjt
fein Sebtag bie ©itnbe nidjt Inieber gut, bajj er
am Dftertage gefpfliigt ïjat."

„Sßag ïjat er baraitf erlnibert?"
„@r ïjat nur gejagt: griebc auf ©rben unb

ben ÜSenfdjen ein SffioIjlgefaUen. Sann Ijat er
Inieber ben 5|ßflug angefaßt, bag 5ßferb ange»
trieben unb mit feiner feinen Stimme gefum
gen. Sag Sidjt aber brennt immer Inciter."

Ser Sertoatter tjörte auf 31t tadjen, legte bie
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©uitarre ïjin, fenfte ben ®of)f unb backte nadj.
©0 fajj er eine gange SBeite, fdjtdie bie ®ö=

djin unb ben ©cfjulgen fort, ging fjinter ben

Sorfjang, legte fid) aitfg Seit unb jeufgte unb
äc^gte jo fdjtoer lute ein mit ©arben belabene-r
SBagen. ©eine grau ïam unb Begann mit
il)tn 31t reben; er gab feine Slntlnort. Sagte
nur :

„@r ïjat midi befiegt. gefst bin idj jolneit."
©ein SBeib rebete itjm gu:
„Seif bodj tjinaug unb lafj bie ßeuie geïjen.

Sieïteidjt ift gar nidjtg. ipaft bodj fünft atte»
mögtidje fertig gebradjt, tote fannft bu je&t
auf einmal jo ben ÜKut Oertieren?"

„gc£j bin berloren," jagte er, „er ïjat mid)
befiegt. ©et)' fort, jo fange bit nod) unüerfetjrt
bi'ft. SBag fjier gejdje'fjen ift, getjt über Beinen

Serjtanb."
Xtnb er ftanb nidjt auf.
SIm nädjften SKorgen erfjob er jtd> unb ging

feiner Sefdjäftigung nadj. Sfber bag mar fdjon
nidjt meïjr ber frütjere ÜSidjaet ©einjonomitjd):
offenbar tjatte fein tperg gelitten. @r tourbe
trübfinnig unb tat nidjtg meïjr. ©ajg bejtänbig
31t .jpaufe. ©ein Segiment bauerte nidjt meïjr
lange. Sßetrifaften ïam ber ©utgferr. @r läfjt

Kartoffelernte Bei SJÎalanê. Sßijot. 3. 05anU.

Leo N. Tolstoi:

„Nun?"
Leuchtet gleichmäßig ein kleines Feuer. Ich

reite dicht heran und sehe, da ist ein Fünfkope-
kenwachslicht am Querholz angeklebt, das brennt
und wird vom Winde nicht ausgelöscht. Er selbst
trägt eilt neues Hemd, Pflügt und singt Feier-
tagslieder. Er wendet und hebt den Pflug aus,
aber das Licht erlischt nicht. Vor meinen Au-
gen hat er ausgehoben, den Riegel umgelegt,
eine neue Furche angefangen — das Licht
brennt immerfort."

„Hat er etwas gesagt?"
„Nein. Nur als er mich sah, hat er mir den

Osterkuß gegeben und dann wieder gesungen."
„Hast du nicht mit ihm gesprochen?"

„Nein, die Bauern kamen heran und lachten
ihn aus: „der Michcitsch", sagten sie, „macht
sein Lebtag die Sünde nicht wieder gut, daß er
am Ostertage gepflügt hat."

„Was hat er darauf erwidert?"
„Er hat nur gesagt: Friede auf Erden und

den Menschen ein Wohlgefallen. Dann hat er
wieder den Pflug angefaßt, das Pferd ange-
trieben und mit seiner feinen Stimme gesun-
gen. Das Licht aber brennt immer weiter."

Der Verwalter Härte auf zu lachen, legte die
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Guitarre hin, senkte den Kopf und dachte nach.
So saß er eine ganze Weile, schickte die Kö-

chin und den Schulzen fort, ging hinter den
Vorhang, legte sich aufs Bett und seufzte und
ächzte so schwer wie ein mit Garben beladener
Wagen. Seine Frau kam und begann mit
ihm zu reden; er gab keine Antwort. Sagte
nur:

„Er hat mich besiegt. Jetzt bin ich soweit."
Sein Weib redete ihm zu:
„Reit' doch hinaus und laß die Leute gehen.

Vielleicht ist gar nichts. Hast doch sonst alles
mögliche fertig gebracht, wie kannst du jetzt

auf einmal so den Mut verlieren?"

„Ich bin verloren," sagte er, „er hat mich
besiegt. Geh' fort, so lange du noch unversehrt
bist. Was hier geschehen ist, geht über deinen

Verstand."
Und er stand nicht auf.
Am nächsten Morgen erhob er sich und ging

seiner Beschäftigung nach. Aber das war schon

nicht mehr der frühere Michael Semjonowitsch:
offenbar hatte sein Herz gelitten. Er wurde
trübsinnig und tat nichts mehr. Saß beständig

zu Hause. Sein Regiment dauerte nicht mehr
lange. Petrifasten kam der Gutsherr. Er läßt

Kartoffelernte bei Malans. Phot. I. Hitz, Panh.
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ben Sermalter rufen — ber i[t ïrartï; am nadj=
[ten Sage: — mieber ïranf. ©er <§err erfupr,
baff er tranï unb cntpob iïjn feineë ^pfténë.
Sept lebte Sticpael ©emionotoitfdj untätig um
ter bent ©efinbe. ©ein Srübfitttt ttapnt noep

gu, er berbumiuelte gang unb gar, bertrart!

©. 33.: ®a§ ©ternenBerger Sanb.

aïïeë unb fan! fo tief, baff er feiner ferait Sit»
djer ftaïjl unb in bie @cpen!e trug, ©ogar bie
Sauern patten Stitleib mit iprn unb gaben
iprn Biêtoeilen etmaë, um fidj nüchtern gu trim
!en. ©r lebte fein ggaljr mepr ttad) jenem 23or=

fall, ©ing am Sruttle gugrunbe.

^Begleitung.
3d; mill! ©ad 2Bort ift mächtig ; Cap beibe eind bir merben

id) foil! ©ad Sßort miegt fdjmer. im ipergen offne ©roll;
©ad eine fpricpt ber ©iener, ed gibt kein ©li'ui auf ©eben
bad anbre fpricpi ber tperr aid rooïïen, road man foil Srieiiidi £atm.

©aé Sternenberger Canb.
(©d&Iufc.)

könnte Saïob ©tup, ber feine ^ugenbgeit in
Sfifon, in ber Stülpe Saldfenftall unb berenben,
eine lange ©panne feineë fpäteren Sebettë ba=

gegen im ©ternenberg gubradjte, nocpmalë gm
rüdtfoinmen ünb llittfcpau palten in feiner ge=

liebten Statt, fo mürbe er mopl in erfter Sinie
feine Qette bermiffen. ©e Ipetri uë em ©poufpel,
be ©rof i ber Statt, gefe ©etteli unb 'ë 2e!e
^anfeli, '§ Söbeli i ber Sadje, 'ë ©djnurreber»
gerê SInnelifi, 'ê Sôppelë Starie u. a. mürben
iptt niept erïennen, unb 'ë Karlië enblicp
mürbe fiep burepê ©tubenfenfter faft ,,b' illitge
uëluege" unb fpreepen: „-Sßop Içntnb! maë ift
eept baë für eine, mo bert buri djitnitb? maë
mott er eept? moper cpunnt nu be unb mo amte
mott er?" SIber im groffert gangen fänbe ©tup
atleë fo, mie einft; abgefepen bott einem
„glarg", ber bor Sapren abbrannte unb in bent

fepr maprfcpeinlidj feine naep ber Statt berpei-
rateten ©cpmeftem, Slntta unb ©lifabetpa, ge=

mopnt patten.
®aê foeben genannte „gtargpauë" bilbet

niept ben allgemeinen, aber einen in Serg unb
Sal beë ©ternenßerger ©ebieteë flat! berbrei»
teten tpauëtppuê. ©ë beftimmte einft baë SIuê=

fepen ganger ©örfer beë oberen Sofftalë; pente
bereinigt eë fief) pMjftenë nod) gu SBeilern. 3SieI=

fad) bient bie Kitcpë alë ©tngang. 2Itt ber ©om
nenfeite befinbet fid) bie ©tube mit Seipem
fenftern, meldje bie epemalige ^aûëinbuftrie
fo erforberte: in ber ©tube ftept ber SBebftupl;
ber „Dfenbaïïen" ober eine Sreppe in Kiicpe
ober ©ang füprt gu ben Kammern im £>Ber=

gefdjojf. 2ICC biefe 6öäu»dpen in ©tänberbau,
gum Seil berfdjinbelt, mit meit attëlabenben
flad)en ©äcpertt, bertaufepten erft in neuerer

Qeit bie ©cpiitbelit burd) Siegel ober ©d)iefer.
©aë $Iargpauë beutet bie SBenbung bon ber

ßanbmirtfcpaft gitr Ipauëinbuftrie an unb tritt
überall ba auf, mo bie Sanbmirtfdjaft ber Se=

bölferttng feinen genügenden ttnterpalt gtt bie=

ten berntoepte. ©aë Sßopnen boit fünf biê fed)ë

Familien „3Banb an SBanb" unterm felbeit ©ad)
geitigt bei gefpanntem nadjbatlicpcut @inberttep=
tuen gelegentlich Sluëtoûcpfe unb „Slüteit", bie

lebiglicp beut Unbeteiligten greube bereiten.
Slitf fonnigem auêfiaptêreicpeiu §öpenmeg

erreicht man bort ber Statt auë an ber Sätferei
— ber eingigen in meitem llm'freië — borbei
ttad) furger SBanbentitg ©ternenberg mit fei=

nein perrlicp' gelegenen, irtalerifdpen unb peintau
fropert ^ircpleitt. ©er Ort beftept nur aitë
Sîircpe, Sfabrpauë, ©aftpauë, ©cpul= unb ©e=

meinbepauë (unter einem ©aepe) unb beut .^011=

fitm. ©ie bieten §ofe unb SBeiler, bie fon'ft noep

naep' ©ternenberg eingepfarrt finb, liegen ger=

firent auf ben Ipöpen, an bett Rängen unb in
ben ftillen ©rünben. SBie fünft nirgenbë in bie=

fem Stoffe auf Süb<P^ Sobett ift int ©ternen=
berger ©ebiet bie alamannifepe ^offiebelttng
peintifd). ©er bebaubare ©ruttb ringë um baë

©orf beftept auë SBieëlattb unb etmaë S£dfër=

lanb, baë fid) für ben SInbait üon Kartoffeln,
Silben unb etmaë Ipanf, niept bagegen für SBei=

gen, eignet, ©a bie ©rträgniffe beë Sobenë
ïarg finb, befd)äftigte fich' früper ein groffer Seil
ber Semopner neben ber Ipauêmeberei befon=
berë int SBiitter mit ©reperei, Küblerei, „®d)ttöf=
lerei" (Sïnfertigung bon Sed)ett, ©abeln, @cpau=

feltt, ©cpittbeln, ©cplitten, ©cpitffeln, „Spellen"
unb „Splitppli" unb „Krättlerei" (Körbtpen
aller ©röfgett unb Sa©)* ®iefe SBinterarbei=
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den Verwalter rufen — der ist krank; am näch-
sten Tage: — wieder krank. Der Herr erfuhr,
daß -er trank und enthob ihn seines Postens.
Jetzt lebte Michael Semjonowitsch untätig un-
ter dem Gesinde. Sein Trübsinn nahm noch

zu, er verbummelte ganz und gar, vertrank

G. B.: Das Sternenberger Land.

alles und sank so tief, daß er seiner Frau Tu-
cher stahl und in die Schenke trug. Sogar die

Bauern hatten Mitleid mit ihm und gaben
ihm bisweilen etwas, um sich nüchtern zu trin-
ken. Er lebte kein Jahr mehr nach jenem Vor-
fall. Ging am Truuke zugrunde.

Wegleitung.
Ich will! Das Wort ist mächtig; Laß beide eins dir werden
ich soll! Das Wort wiegt schwer. im Herzen ohne Groll;
Das eine spricht der Diener, es gibt kein Glück auf Erden
das andre spricht der Herr! als wollen, was man soll! Friedrich Hahn.

Das Sternenberger Land.
(Schluß.)

Könnte Jakob Stutz, der seine Jugendzeit in
Jsikon, in der Mühle Baichen stall und derenden,
eine lange Spanire seines späteren Lebens da-

gegen im Sternenberg zubrachte, nochmals zu-
rückkommen und Umschau halten in seiner ge-
liebten Matt, so würde er Wohl in erster Linie
seine Zelle vermissen. De Heiri us em Chouspel,
de Gros i der Matt, 's Feke Setteli und 's Feke
Hans-eli, 's Tödeli i der Lache, 's Schnurreber-
gers Annelisi, 's Nöppels Marie u. a. würden
ihn: nicht erkennen, und 's Kariis Frau endlich
würde sich durchs Stubenfenster fast ,,d' Auge
usluege" und sprechen: „Potz Hund! was ist
echt das für eine, wo dert duri chunnd? was
wott er -echt? woher chunnt nu de und wo anne
wott er?" Aber in: großen ganzen fände Stutz
alles so, wie einst; abgesehen von einem

„Flarz", der vor Jahren abbrannte und in dem

sehr wahrscheinlich seine nach der Matt verhei-
rateten Schwestern, Anna und Elisabetha, ge-
wohnt hatten.

Das soeben genannte „Flarzhaus" bildet
nicht den allgemeinen, aber einen in Berg und
Tal des Sternenberger Gebietes stark verbrei-
teteu Haustypus. Es bestimmte einst das Aus-
sehen ganzer Dörfer des oberen Tößtals; heute
vereinigt es sich höchstens noch zu Weilern. Viel-
fach dient die Küche als Eingang. An der Son-
nenseite befindet sich die Stube mit Reihen-
fenstern, welche die ehemalige Hausindustrie
so erforderte: in der Stube steht der Webstuhl;
der „Ofenballen" oder eine Treppe in Küche
oder Gang führt zu den Kammern im Ober-
geschoß. All diese Häuschen in Ständerbau,
zum Teil verschindelt, mit weit ausladenden
flachen Dächern, vertauschten erst ill neuerer

Zeit die Schindeln durch Ziegel oder Schiefer.
Das Flarzhaus deutet die Wendung von der

Landwirtschaft zur Hausindustrie an und tritt
überall da auf, wo die Landwirtschaft der Be-
völkerung keinen gellügenden Unterhalt zu bie-
ten vermochte. Das Wohnen von fünf bis sechs

Familien „Wand all Wand" unterm selben Dach
zeitigt bei gespanntem nachbarlichem Einverneh-
men gelegentlich Auswüchse und „Blüten", die

lediglich dem Unbeteiligten Freude bereiten.
Auf sonnigem aussichtsreichem Höhenweg

erreicht man von der Matt aus an der Bäckerei

— der einzigen in weitem Umkreis — vorbei
nach kurzer Wanderung Sternenberg mit sei-

nem herrlich gelegenen, malerischen und Heimat-
frohen Kirchlein. Der Ort besteht nur aus
Kirche, Pfarrhaus, Gasthaus, Schul- und Ge-
meindehaus (unter einem Dache) und dem Kon-
sum. Die vielen Höfe und Weiler, die sollst noch

nach Sternenberg eingescharrt sind, liegen zer-
streut auf den Höhen, all den Hängen und in
den stillen Gründen. Wie sonst nirgends in die-

sein Maße auf Zürcher Boden ist im Sternen-
berger Gebiet die alamannische Hofsiedelung
heimisch. Der bebaubare Grund rings um das
Dorf besteht aus Wiesland uild etwas Acker-
land, das sich für den Allbau von Kartoffeln,
Rüben und etwas Hanf, nicht dagegen für Wei-
zen, eignet. Da die Erträgnisse des Bodens
karg sind, beschäftigte sich früher ein großer Teil
der Bewohner neben der Hausweberei beson-
ders im Winter mit Dreherei, Küblerei, „Schnäf-
lerei" (Anfertigung van Rechen, Gabeln, Schau-
feln, Schindeln, Schlitten, Schüsseln, „Checken"
und „Chlüppli" und „Krättlerei" (Körbchen
aller Größen und Zainen). Diese Winterarbei-
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